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In einer nervenärztlichen Praxis ist die Diagnose „Depres-
sion“ wohl die häufigste. In letzter Zeit ist sie zu einer re-
gelrechten „Modediagnose“ geworden. Darunter wird alles
Mögliche gerechnet: Die Unmutsreaktion auf erlittene Kränkung
oder Benachteiligung, die einfühlbare Reaktion auf Krankheit,
Todesfall oder Unfallfolgen oder die Enttäuschung   über
 unerfüllte Erwartungen. Es ist dabei nicht immer einfach,
 situationsbedingte und – meist ohne Therapie – vorübergehende
Befindlichkeitsstörungen aus alltäglicher Ursache von eigent-
lich pathogenen, also krankeitsverursachenden Prozessen abzu-
grenzen.
Für mich als Psychiater war es interessant, einmal der Ge-
schichte der „Depression“ aus medizinischer Sicht nachzuge-
hen. Dieser Diagnostische Begriff kam erst gegen Endes 19.Jh.
auf. Bis dahin sprach man von „Melancholie“, oder im Deutschen
von „Schwermut“. Dieses Wort beschreibt sehr gut, was dabei
im Erleben und Verhalten eines davon betroffenen Menschen vor
sich geht. Der Begriff „Melancholie“ entwickelte sich im
4./5.Jh. v. Chr. aus der sog. „Säftelehre“, die das Wesen des
Menschen und die ihn bestimmenden vier Temperamente
 bestimmte. So wurde die „Schwarze Galle“ ( Griech.: Melaina
Cholé ) als Ursache für die Schwermut angesehen.
Diese Vorstellung sollte im Mittelalter und der Renaissance
eine bedeutende Rolle in Kunst, Philosophie und Theologie,
aber auch in der Medizin spielen. Erst in der Neuzeit wurde
die alte Säftelehre aufgegeben und die Ursachen der „Depres-
sion“ – wie sie ab jetzt benannt wurde – mit naturwissen-
schaftlichen Methoden untersucht. Es ist faszinierend, diesen
Weg in der Geschichte zu verfolgen.
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